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I. 


„Berlin, 25. Dezember ı9ı5. 
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre und Ihrer Diözeſanen 
treuen Gegenswünfche zum Weihnachtsfeft und Jahreswechſel. 
Über die Meldung von dem erfolgreichen Wirken der dort ein; 
gerichteten Fiechlichen Kriegshilfe für unfere vermißten und 
friegsgefangenen Heldenfühne habe ich mich beſonders gefreut, 
Allen an diefer fegensreihen und mühevollen Arbeit Beteiligten 

gebührt Mein und des Vaterlandeg innigfter Dank, 
| Wilhelm R,” 


Unzählige Danfesbriefe, mit glüdheißem Herzen gefchrieben, 
gehören zu diefem Telegramm des Landesherrn, das an die kirch⸗ 


liche Kriegshilfsſtelle zu Paderborn gerichtet, als ſichtbares Zeichen 


— 


ihrer ſegensvollen Arbeit den Beſucher grüßt. Um nur einen Ein— 
blick, einen ſchwachen Begriff von der Bedeutung, von der Unſumme 
der aufgewandten Mühen zu erhalten, muß man fi fchon einige 
Tage mitdem bis ing Heinfte praftifch ausgearbeiteten Syſtem bes 
foffen. Diefes „Syftem“ dehnt ih auf 25 Räume aug, in denen 
30 Perfonen täglich angeftrengt ihr Tagwerk tum, das ſich abſpielt 
zwiſchen hohen Regiſtraturen und umfangreichen Kartotheken, zwiſchen 
Schreibmaſchin engeraſſel und dem Kurbeln bes Vervielfältigungs— 


agpparats, zwiſchen den Tag für Tag nach Humderten zählenden 
ab⸗ und zugehenden Stücken der Brief- und Paketabfertigung. 


Im erſten Halbjahr des Krieges ſchon wandten ſich Tauſende 
von gläubigen Herzen in den kriegführenden Ländern an den Heiligen 
Vater Benedikt XV., den Oberhirten der katholiſchen Chriſtenheit, 


um Hilfe für einen ihrer vermißten oder gefangenen Anverwandten 
zu bitten. Die weitaus größte Zahl der für die deutſchen Gefangenen⸗ 
lager beſtimmten Anfragen gelangte in die Diözeſe Paderborn, 


und ſo wurde nur einer brennenden Zeitforderung Genüge getan, 

als auf Anregung des Päſtlichen Stuhles und unter Mitarbeit der 

deutſchen Bifchöfe von dem hochwürdigſten Herrn Bifhof Dr. Carl 
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Joſeph Schulte Ende Januar 1915 die „Paderborner Aus— 
kunftsſtelle für Vermißte” eingerichtet wurde. Wenn 
heute auch noch Fein Gefamtüberblid möglich ift, fo gibt allein ein 
Rückblick auf das erfle AUrbeitsjahe des Beſtehens ein Bild von 
warmherziger, lebendiger Nächftenliebe, einen Beweis, daß im Lande 
der „Barbaren” die Treue noch nicht ausgeftorben iſt. ... 

Die Paderborner Kriegshilfgftelle befaßt fih in Ergänzung. der 
verdienftlihen Arbeit des Noten Kreuzes mit der Ermittlung 4 
deutſcher ſowie fremdländiſcher Vermißter, daneben mit der id⸗ 
ellen und materiellen Fürſorge für die Kriegsgefangenen in 
deutſchen oder ausländiſchen Gefangenenlagern. Den Bemühungen 
des Oberhirten der Paderborner Diözeſe gelang es im Verein mit 
dem kürzlich verſtorbenen hochwürdigſten Herrn Biſchof von Frer 
burg, Mſgr. Bovet, eine von Univerſitätsprofeſſor Dr. Joye geleitete 
Auskunfterteilung, die „Shweizerifhe Katholiſche Mi 
fion“, in der Schweiz zu erhalten, da in Frankreich felbft die Shwis 
tigfeiten zur Errichtung einer der Paderborner ähnlichen Auskunft 
ftele nicht zu überbrüden waren. Die Zufammenarbeit mit dem in 
Nom in der Staatsſekretarie errichteten „Uffizio provvi. 
sorio per informazionesui prigionieri“ bot natur 
gemäß Feine ausreichende Unterftüßung in der Auffindung deutſche 
oder franzöfifcher Gefangener und wurde duch den Eintritt Staliend 
in den Krieg geradezu illuforifch gemacht. Die neugegründete „Mis- 
sion catholique suisse“ wurde denn auch von den franzöfifhen Br 
‚hörden offisiell anerkannt. Übrigens arbeitet die Kriegshilfsftelle 
in Paderborn mit dem Kriegsminifterium in Berlin und 
mit dem Roten Kreuz (Abteilung SKriegsgefangenenhilfe in 
Hamburg und Frankfurt a. M.) Hand in Hand. - 

Die von der Arbeitsweife des Noten Kreuzes abweichende Eigen: 
art der Paderborner Kriegshilfgftelle beruht in der Hauptfahe auf 
dem Liffenverfand, weil bie dort geübte Ermittlung durch 
bie amtlichen Verluſtliſten fchon als erfolglos vorausgeſetzt wird. 
Der Gang der Dinge flellt fich folgendermaßen dar: Die einlaufenden 
Anfragen nah dem Verbleib Vermißter werden nach der üblihen 
Eintragung mit der Kartothek verglichen, wenn fie fich als doppelt 
herausftellen follten, ausgefchieden, andernfalls mit der laufenden 
Nummer verfehen. Erſt noch ein Wort von diefer Kartenfammlung; n. 
fie enthält den vollen Namen, Truppenteil, militärifchen Rang, wenn 
möglich Tag und Ort der lebten Nachricht über den Vermißten und | 
die Adreſſe des Anfragenden. Eine zweite Kartothek iſt mac) Truppen 
teilen und diefe wieder in fich alphabetifch geordnet. Die letztere nun 4 
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gibt das Material zu den Liften, die je soo Namen enthalten; fie werben 
nach den einzelnen Gefangenenlagern Deutfchlandsin Form eines 
Anſchlags und für die Gefangenenla zarette in Heftform verz 
fandt. Man rechnet damit, daß die Sinternierten bei diefem oder jenem 
vermißt Gemeldeten Angaben über den Verbleib oder über feinen 
Tod mahen können. Wenn lesteres von zwei Zeugen befräftigt 
wird, treten nach dem Gefeß die Rechtsfolgen in Kraft. Natürlich 
muß man bei diefer Art der Nachforfehung auch auf die feltfamften 
Überrafhungen gefaßt fein, wie ein im AUbfchrift der Dokumente 
ersählter Fall alsbald darfun wird. Gar mancher Kamerad wird 
von Augenzeugen totgeſagt, den eiftige Nachforfhungen zuletzt 
noch irgendwo in einem Öefangenenlager entdeden, und ein anderer, 
den rafhe Flucht gerettet Haben fol, liegt, wie fich fpäter herausftelft, 
längft in Falter Erde... . Immerhin hat die Praris aber diefen 
Weg derartig als verläßlich erwiefen, daß et wa 10 Prozent aller An⸗ 
fragen vollſtändig als erledigt gemeldet werden können. Jede Lifte 
frägt den Vermerk: 


„On est prie de consulter la liste suivante des soldats frangais 
et belges disparus et, au cas que l’on pourrait donner des renseigne- 
ments sur l’un d’eux, de le faire par Ecrit en indiquant la liste 

et le numero. — Remettre ces renseignements à l’autorite.“ 


Fünfhundert Soldatennamen nach den Negimentern und alpha; 
betifch geordnet. Um das Intereſſe an der fätigen Mitarbeit unter 
den feindlichen Gefangenen nicht duch zu fiarfe Inanſpruchnahme 


zu ermüben, befchränft man fich fo wohl in Freiburg wie in Paderborn 


auf den Verfand von vier Liſten bzw. Heften wöchentlich. Auf befonz 
ders vorgedrudten Zetteln können die Gefangenen ihre Wahr; 
nehmungen und Mitteilungen auffchreiben, die der Kommandant 
des betreffenden Gefangenenlagers wieder an die Paderborner 
Kriegshilfsftelle zurüdgelangen läßt. Den Kiffen, in einer Auflage 
von 1100 Stück gedrudt, ift ein Schreiben an den Seelforger bei: 
gegeben, worin um feine Sintervention gebeten wird, falls fich eine 
Schwierigkeit von feiten der Behörde ergeben follte, ebenfo liegt von 
Zeit zu Zeit ein rotes Anſchlagformular der Liffenfendung bei, das 
fih an die Kriegsgefangenen wendet: 


„Soldats francais! 


Vous rendrez un grand service ä votre patrie et vous contri- 
buerez à tirer d’inquietude tant de familles angoissees, si vous 
consultez avec le plus d’attention possible, la liste ci-jointe. 
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Le moindre renseignement pourvu de votre signature aiderait 
à la decouverte des disparus. 


Nous avons dejä r&ussi à retrouver ainsi la trace de plus de8000 


disparus et de donner des nouvelles à leurs familles.“ 


Von einer Auskunftsftele in Genf kommen vereinzelt Liften 
mit den Photographien der vermißten deutfchen Soldaten, die 
ebenfalls durch die Paderborner Vermittlung an die Gefangenenz 
lager gefandt werden. Die eingegangenen Auskünfte werden fie 
berum forgfältig eingefragen unter Angabe des Gewährsmannes 
und 28 Freiburg zur Übermittlung an die Anverwandten weiter 
gegeben. 

Befondere Rundfragen feitens der Kriegshilfgftelle 
erfolgen, wenn fhon Vermutungen über den Aufenthaltsort beftehen, 
wenn ein befannter Gefangener über einen Vermißten Auskunft 
geben foll oder wenn lange feine Nachricht von einem bereits aufge; 
fundenen Gefangenen an feine Angehörigen gelangt ifl. In diefen 
Fällen gefhieht die Löfung durch vorgedrudte Formulare, die von 
bem betreffenden Oefangenenfeelforger ausgefüllt zurücdgefandt 
werden. In dringliher Angelegenheit erfolgt die Kenntlihmahung 
des (feindlichen) Vermißten durch die Kartothek degfriegsminifteriums. 
50 folder Infragen können dort wöchentlich in 24 Stunden erledigt 
werden. Vielfach aber hat diefe Nachforfehung feinen Erfolg, und dann. 


wird der Vermißte mittels der oben erwähnten Liftein der Erinnerung | | 
feiner vielleicht in Sefangenfchaft geratenen Kameraden gefischt, der ein: 


sige und legte Weg, noch etwas von ihm zu erfahren. Viele, viele Hunz 
derte, Taufende von eingelaufenen Auskünften liegen in den hohen 


Regalen bes Zimmers, und die erften warmen Strahlen der Frühlings | 


fonne flimmern über den geoßen Käften mit den Worten „Lebend” 


und „Tot“ 2... ., Begriffe, die leer und inhaltlog für den Fremden | 
aufdem Papier ſtehen und für die, Die eg angeht, ein Meer von Slük 


feligfeit oder von leidvoll eingefargten Hoffnungen bedeuten. Und J | 
es ift das deutſche Herz, dag mitfreuend oder in fchonend zgarter 


Weife der einfamen Mutter in der Brefagne, an der Riviera, in der A 


Normandie, den verzweifelten, froftlofen Gattinnen unferer bel; 
giſchen, englifchen und rufjifchen Feinde die Gemwißheit in qualoollen 


Warten gibt. Frohe Nachricht oder fraurige. Aber doch Ge wiß— hi " 


hbeit!... 


Wie Paderborn die Liffenverfandflelle für die feindlichen Vers | J 
mißten darſtellt, ſo Freiburg für die Ermittlung der im Ausland 


befinölihen Deutfhen Gefangenen bzw. Vermißten. 
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Rührende Dokumente vın Eltern- und Frauenliebe find nicht 
nur die überſtrömenden Dankesbriefe aus den feindlichen Ländern, 
ſondern auch die von Angſt und Sorge um einen lieben Anver— 
wandten diktierfen Bitten um Hilfe und Vermittlung. Es find in 
eleganten Franzöfifh und in kaum entzifferbarem Patois, vielfach 
auch in feltfamem Franzöſiſch-Deutſch abgefaßte Briefe. Und die 
wenigen Seiten erzählen. — — Da ift ein Adjutant bei einem Dra: 
gonerregiment, der, Franzofe, feit vier Jahren mit einer Stalienerin 
verheiratet ift,. bei Ausbruch des Krieges ein Gut nördlich von Soiſſons 
bewirtfohaftete und feine Frau mit dem Eleinen Kinde in der Feuer; 
linie zurüdlaffen mußte. Seit vier Monaten hat er nichts mehr von 
ihnen gehört; weder über Holland noch über die Schweiz find feine 
Briefe befördert worden. Nun wendet er fih in beweglichen Worten 
an die Kriegshilfgftelle in Paderborn. Laut Negiffraturausfage 
hat ein in Deutfhland interniertee Gefangener, der die Familie 
fannte, die Frau im befesten Gebiet gefehen, wohin fie geflüchtet 
war. Diefe Nachricht wurde dem Manne mitgeteilt und der Frau 
fein Gruß übermittelt. Auf das Gefuch der Kriegshilfsftelle betr. 
Rückkehr der Fran nach Frankreich ermwiderte die Militärbehörde, 
daß diefe bei der nächften Gelegenheit in die Heimat des Mannes. 
abgefhoben werden würde. | 

Meitgereifte Briefe, die fih mit ihrer Sorge an den Heiligen 
Vater wenden und von Nom nad Paderborn famen, fragen heute 
bie roten Nummern der Kartothefen und froß eifrigfter Nachforſchun⸗ 
gen doch nicht alle den £röftlihen Vermerk: „Erledigt”. — Eine glüd; 
liche Erfüllung war dem flehentlihen Briefe jener jungen Franzöſin 
befchieden, die feit fünf Monaten die Handfohrift von Bruder und 
Schwager nahgeahmt hat, um ihre Franken Eltern nicht ahnen zu 
laffen, daß beide, Gefreiter und Sergeant, beim felben Regiment 


vermißt gemeldet find... . . 


Und man hat fie wahrhaftig nah Wochen und 


Monaten buch die Paderborner Kriegshilfs— 


ffelle gefunden! 
Ein ruffifher Kriegsgefangener, im deutfchen Gefangenenlager 


46.8. interniett, hatte feit Rriegsausbruch nichts von feiner Familie 


gehört, alle feine Briefe blieben ohne Antwort. Endlih wendete er 
fih an die Paderborner Kriegshilfsftelle, diefe leitete fofort Nachs 


forſchungen ein, worauf ihr von dem deutſchen Kreischef in Grojec 


auf dem Rückweg durch die Unterinflanzen der Beſcheid wurde, daß 
„bie Ehefrau des Bercz fih mit ihren Kindern in guter Gefunbheit 
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befindet. Die Adreſſe des Ehemannes iſt ihr durch den Gemeinde— 


vorſteher mitgeteilt worden mit dem Bemerken, daß Briefe an ihren 
Ehemann durch das Kreisamt hier befördert werden können“. Das 
Glück der aus den peinigenden Qualen der Ungewißheit Erlöſten 
läßt ſich kaum ausdenken. 

Einen intereſſanten Fall, deſſen Endkapitel ich gerade miterlebte, 
möchte ich nicht unerwähnt laſſen. 

Ein Kriegsfreiwilliger war den Eltern nah Weſtfalen als ver⸗ 
mißt gemeldet worden. Kurz darauf Fam die Mitteilung von dent 
Vizewachtmeiſter feiner Schwadron, daß er gefallen fei. Von einent 
Patrouillenritt ſei nur fein Pferd mit blutigem Sattel und zwei 
Streiffhüffen zurüdgefommen. Sein Grab wurde zwei Tage fpäter 
von feinen Kameraden in der Nähe eines Hügel an der Straße 
Gora — Kalwaria —Swangorod gefunden. Der Vizewachtmeiſter 
hätte e8 öffnen laffen, wenn ihm die Ruſſen nicht fo dicht auf den Ferfen 
gewefen wären, und auch ſpäter wurde ihm feine Möglichkeit, ben 
Yan bemwerffielligen zu können. 

Dem verftändlihen Verlangen nah Gewißheit folgend, ob der 
Begrabene auch wirklich der Sohn mar, wandte fich der 7sjährige 


Vater unter Borlegung der Photographie wiederum an die Krieger 4 


Hilfsftelle in Paderborn mit der infländigen Bitte um weitere Nach: 
forfehungen nach der Sdentität des Toten. Inzwiſchen aber war 
von der Kommandantur Warfchau folgende Nachricht eingelaufen: 
„Der unterzeichnete Rittmeifter Graf B. hat in Gemeinfchaft 

mit dem Unteroffizier ©. von der hiefigen Kavalleriepateouille 

das bezeichnete Grab öffnen laffen. Bei der Leihe wurde weder 
eine Erkennungsmarke noch fonflige Gegenftände, die über 
die Perſönlichkeit des Gefallenen Aufſchluß geben könnten, 


orgefunden. Zeugen bei der Beerdigung waren feinerzeit 
ein gemiffer Stanislaus Zwell und der Schultheiß aus Potied, 
bie aber über Namen und Herkunft auch nichts Näheres zu berigten 


wiffen. Nach Mitteilung des Gutsbefikers von 3. in Potjes 


fol ihm damals ein Kofafenoffigier, der die Sachen deg Gefallenen | 


einem Kameraden übergab, der gefangen genommen wurde, 


gefagt haben, der Gefallene fei ein Küraffier und heiße Krüger. 


Yufdem Grabkreuz fand nur eine Infchrift in ruſſiſcher Sprache. 
Die örtlihe Lage des Grabeg fpricht dafür, daß es fih um den 


Gefuchten handeln kann, und außerdem die Ausfage des Herrn 


von Z., der behauptet, er fer Küraffier gemwelen. 
Die Familie ift bereits benachrichtigk. 
Sn aller Hochachtung“ uſw. 
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Als Ant wortſchreiben der Kriegshilfgftelle ging nunmehr an 
m Kommandanten der deutfchen Befagung in Warſchau die Bitte, 
e Photographie des Verftorbenen den beiden Zeugen bet Beer; 
igung vorzulegen, in der Annahme, daß fie fich noch ber Geſichtszüge 
oder wenigſtens an dag Alter Des Beprdigten erinnern könnten. Viel— 
eicht auch würde eine Verdeutfchung der ruffifhen Grabſchrift einen 
Anhaltspunkt bieten. 

Bon Warſchau ging an die Ortskommandantur Gora — Kalwaria 
das Schreiben zur eingehenden weitern Veranlaſſung und Meldung 
weiter. Undam 6. Februar 1916 kommt nach Paderborn die uner⸗ 
wartete glüdliche Löfungin Form folgenden amtlichen Schriftſtücks an: 








Orts⸗Kommandantur Gora⸗Kal waria, den 31. Januar 1916. 
Gora⸗Kal waria 
Dem Kommando der Beſatzungstruppen 
Warſchau 


mit der überſandten Photographie zurückgereicht. Die an Hand 
derſelben angeſtellten Nachforſchungen haben der Angelegenheit 
eine überraſchende Wendung gegeben. 


Das Bild wurde dem Stanislaus Zwell und dem Schul 
theißen aus Potjes, die damals den gefallenen Küraffier be; 
graben haben, vorgelegt. Beide behaupteten übereinflimmend, 
daß der Mann auf dem Bilde gar nicht gefallen, fondern 
in Sefangenfhaft geratenift. Der gefallene und 
von ihnen begrabene Küraſſier war älter, von Feiner Statur 
und frug außerdem einen Spisbart; er fol auch nicht Humbert, 
fondern Krüger geheißen haben. 


Ferner find verfchiedene Drtseinwohner, die feinergeit 
sugegen waren, befragt worden, alleerfennenaufdem. 
Bildeden Küraffier wieder, der gefangen und von 
den Kofafen abgeführt worden ift. 

Diefe Ausfagen werden noch vom Gutsbefiger von 3. aus 
Potjes und deffen Familienangehörigen befräftigt. 3. erklärte 
fofort, als ihm dag Bild vorgelegt wurde, daß eg der Kürafiter 
fei, den er mit Speife und Trank erauidt hat. Ihm fei der 
Vorfall deswegen ſo gut im Gedächtnis, weil fich feinerzeit 
die ruffifchen Dffisiere geweigert hätten, mit dem Küraſſier 
an einem Tifche zu ſitzen; er will dann vermittelnd eingetreten fein 
und bie Dffisiere beruhigt haben. Letztere aßen dann auch 
mit dem Kürafiter und übergaben ihn fpäter den Kofafen mit 
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der ausdrüdlihen Weifung, ihn an die Infanterie auszuliefern. 
3. bat auch dann noch gefehen, wie dem Gefangenen die Börfe 
und die Erfennungsmarfe des gefallenen Kameraden übergeben 
wurden und er dann felbft von den Kofafen abgeführt worden ift. 

Ge Graf B., Ortskommandant und Komp.⸗Führer.“ 


Durch die Bemühungen der Kriegshilfgftelle war alfo den Eltern 
die Gemwißheit gegeben, daß ihre als tot bemweinter einziger Sohn 
och lebt und in abfehbarer Zeit doch wieder eine Verbindung mit 
ihm angebahnt werden fann. Und fei er auch in einem verlaffenen 
Gefangenenfamp weit hinten an der fibirifchen Grenze — die Ge; 
bete und Gedanken des freuen Mutterherzeng gehen über Berg 
und Tal dem fonnenhellen Tage des Wiederfehens entgegen; fie 
brauchen den Sohn nicht in dem Grabe an der Straße Gora — Kal; 
waria —Iwangorod zu fuchen. ... 

Hanptarbeit und Erfolg in den Bemühungen um die deut: 
Shen Vermißten ift natürlich nach Lage der Dinge im fehmweigerifchen 
Freiburg. Die in Paderborn einlaufenden deutfchen Anfragen 
werden ebenfo wie die aus feindlichen Ländern eingetragen, in Karto— 
thefen eingereiht, nach Freiburg gefandt, dort in Liſten gedruckt 
und nach den deutfchen Gefangenenlagern in Frankreich und Eng: 
land verihidt. Die Freiburger Liften find ebenfalls nach Truppen— 
teilen und alphabetifch geordnet und fragen die Überfchrift: 


„Man ift gebeten, folgende Lifte deutſcher vermißter Sol: 
baten zu durchſehen und im Falle man über den einen oder 
andern Auskunft geben kann, dies fchriftlich zu fun, mit An: 
gabe des Namens, des Grades und der mforporation des 
Auskunftgebers.“ 


Wie viele frohe und wehmütige Erinnerungen mögen dieſer oder 
jener der numerierten Namen bei den in Feindesland internierten 
Deutihen weden, wenn im Gefangenenlager, fern von der Heimat, 
hinter der falten und gefchäftsmäßigen Nummer auf dem Papier 
ein ſo wohlbekanntes Geſicht auftaucht? Wußten wir eigentlich, 
wie glücklich wir vo r dem Kriege waren?... Das Ausfin digmachen 
unſerer in Rußland internierten Kriegsgefangenen iſt deshalb mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft, weil das Note Kreuz in Peters; 
burg ſehr langſam und unvollſtändig arbeitet. Das ruſſiſche Material 
wird der Paderborner Hilfsſtelle vom Kriegsminiſterium überwieſen. 
Ein Suchen deutſcher Vermißter in ruſſiſchen Gefangenenlagern 
mittels des Liſtenſyſtems iſt leider nach Lage der ganzen Örganiſation 
im „Reiche des weißen Zaren’ ausgeſchioſſen. Man iſt auf ihre 
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Be“ die Fchließlich doch einmal über ein meutrales Land in die 
imat fommt, angemwiefen. — 

Durch den im Auftrag ber beutfchen Biſchöfe in die franzöſiſchen 
Gefangenenlager entfandten P. Sigismund v. Courten wird e8 
häufig möglich, von Mund zu Mund Grüße deutſcher Internierter 
nach Deutſchland zu überbringen, und wie oft dieſer Fall an der 
Tagesordnung iſt, beweiſen die dafür eigens vorgedruckten 
Formulare, die mit dem Namen des Gefangenen und des über; 
bringers an die Angehörigen von Paderborn aus verfandt werden. 
So konnte z. B. auch an die Großherzogin Luiſe von 
Baden der Brief des Benediktinerpaters abgehen, als er das Ger 
fangenenlager zu Corbara auf Eorfifa beſucht und Dorf 
eine Anzahl Friegsgefangener Badenfer angetroffen hatte, die ihre 
gandesmutter in Treuen grüßen ließen. 


III. 


Die Fürſorge für die Kriegsgefangenen ſtellt eine weitere 
Aufgabe der kirchlichen Kriegshilfsſtelle in Paderborn dar. Zur 
nächſt iſt da die materielle Unterſtützung ber deutſchen Kriegs; 
gefangenen. Monatlich gehen 30 000 M nach Freiburg, die die dortige 
Hilfsitelle zur beliebigen Verwendung für die in Frankreich und Eng: 
fand internierten Deutfchen übernimmt. Für die in Rußland be; 
findlihen find duch Vermittlung des Päpftlihen Stuhles einmal 
200000 M und nochmals die gleihe Summe an die vom Noten 
Kreuz in Hamburg gefammelte „Sibirienfpende” übermwiefen worden. 
Am übrigen hat jeder deutſche Kriegsgefangene in der Paderborner 
Kartothef feine Karte, auf der die von feinen Angehörigen gefandten 
Unterffügungen gebucht, wenn es fih um Bedürftige handelt, Geld 
aus allgemeinen Sammlungen beigefügt wird oder auf Antrag 
einzelner Gefangener regelmäßige Unterſtützungen gewährt 
werden. Die Finanzierung der Paderborner Kriesshilfsftelle gefchah 
durh Sammlungen, und größere Stiftungen, darunter eine frei; 
willige GSelbftbefteuerung des Paderborner Diözeſanklerus. In 
den zwölf Monaten des Befteheng wurden über 400 000 M ver: 
ausgabt. 

Auch die Koſten für die Beſchaffung von Lefeftoff, die der 
Bonner Borromäusverein beforgt, trägt die Kriegshilfsftelle. Außer 
direktem Einzelverfand find 30 000 Gebetbücher für die deutfchen 
Kriegsgefangenen in England und Frankreich, 20 000 Stüd der Nach; 
folge Ehrifti nah Rußland, 30 000 Eremplare Fatholifcher Kirchen; 
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lieder und andere Devotionalien fchun abgegeben worden, da; 
neben wird eine eigne vorzüglich redigierte Zeitfchrift „ Kirchenglocken“ 
von der Kaniſius⸗Oruckerei in Freiburg gedruckt und in 10 000 Num— 
mern verteilt. Über den Verfand des Neuen Teflaments und anderer 
religiöfer Bücher fchweben zurzeit noch Verhandlungen. Als ſehr 
praktiſch haben ſich die gedruckten Predigten erwieſen, die 
für jeden Sonntag herausgegeben und von dem der deutſchen Sprache 
nicht mächtigen franzöſiſchen Gefangenenſeelſorger nur vorgeleſen zu 
werden brauchen. 

Für die feindlichen Gefangenen kommt Leſeſtoff von Frankreich 
über Freiburg nach Bonn und gelangt von dort, auf Anweiſung 
der Paderborner Kriegshilfsſtelle zur Verteilung; in den einzelnen 
Gefangenenlagern — Deutſchland hat allein über 150 ſogenannte 
Gefangenen⸗Stammlager — ſind im Laufe der Zeit ſchon recht um— 
fangreiche Bibliotheken entſtanden. Paderborn verſendet Gebet— 
bücher für die Gefangenen: „Le bon soldat“, „Gebedenbookje 
voor Vlamingen“, „Prayers and hymns“, auferdem ein vierzehn; 
sägig eriheinendes Flugblatt „Dieu et lPeglise“ in 4oooo Erem; 
plaren. Sodann liefert fie die Geldmittel zu den Notfirchenbauten 
in den Lagern, die zum religiöfen Kult erforderlichen Altargefäße, 
Bücher, Paramente uſw. (Die polniichen und ruffifhen Gefangenen 
verſorgt die „Polnische Abteilung des Arbeitsausſchuſſes Karholifcher 
Dereinigungen zur Verteilung von Lefeftoff” in Berlin mit ent: 
ſprechenden Schriften.) 

Die Geldunterfiügungen an die franzöſiſchen und belgiſchen 
Kriegsgefungenen bzw. ihre Auszahlung wird genau fo gehandhabt 
wie die der deutſchen. Die laufenden — feit April 1915 ſchickt Frankreich 
monatlich aus Kicchenfolleften 30 000 Fr, — werden nach Maßgabe 
der von den betr. beutfchen Seelforgern in den einzelnen Gefangenen: 
lagern gefhilderten Bedürfniffe verteilt. Auch hierfür befteht wiederum 
eine forgfam geführte Regiſtratur mit den Namen der einzelnen Lager, 
die Unterflügßung beziehen. Big jet find durch Paderborn an die 
franzöftfhen und belgifhen Gefangenen etwa eine Viertelmillion 
Mark übermittelt worden, | 

Die Kriegshilfsſtelle verfügt zur Erledigung der gewaltigen 
Korrefpondeng — big zum 1. April 1916 betrug nur die Zahl der 
Driefeingänge über 300 000 — über neun Räume, in die natürlich 
die Kartothefen und Regiſtraturen, Preffeburean, Kaffenzimmer 
uſw. nicht einbezogen find. 

Die einlaufenden Briefe find in pſychologiſcher Hinficht fehr 
intereffant, weil aus ihnen der Volkscharakter ſpricht; beſonders 
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faͤllt immer wieder das impulſive, uns Germanen ein wenig thea— 
traliſch anmut ende franzöſiſche Temperament auf. Was die Adreſſte— 
rung der Anfragen anbelangt, wird von ſeiten der Abſender recht 
ſehr auf die poſtaliſche Findigkeit gerechnet (und das merkwürdigſte 
iſt, daß es ſich dabei meiſt um deutſche Briefe handelt), denn wie ſollte 
wohl ſonſt ein Brief an die Kriegshilfsſtelle richtig ankommen, mit 
der Aufſchrift: 

„An das Preußiſche Kriegsminiſterium, Paderborn“, oder jener, 
adreſſiert: „An das Internationale Verkehrsbureau für Gefangene 
unter Aufſicht Sr. Em. des hochwürdigſten Herrn Biſchofs“. Oder 
dieſe Adreſſe: „Gefangenen-Zentrale vom biſchöflichen Amte“? 

Zu dieſen freundlichen Kurioſa gehören auch die Beweiſe der 
Dankbarkeit aus den einzelnen Gefangenenlagern, gekerbte und 
geſchnitzte „Andenken“, Kohlezeichnungen und Hlbilder, Aquarelle 
und Paſtellmalereien. Die Motive aus dem Gedächtnis, aus der 
landſchaftlichen Umgebung der Gefangenenlager oder Typen aus 
dieſem ſelbſt. Beſonders häufig iſt der Gefangenenſeelſorger vertreten. 
Handarbeiten, garngeflochtene Deckchen, wie fie unſere Soldaten 
wohl auch in den müßigen Stunden des Lazarettaufenthalts zwei: 
farbig herſtellen, Briefbefehwerer mit dem eingeferbten Worte 
„souvenir“, deffen Hilflofe Buchftaben fo rührend daſtehen, Dankes— 
Sriefe, aus überfrömendem Gefühl gefchrieben, weil die Kriegs: 
silfsftelle Nachricht von den Angehörigen aus der von den Deutichen 
eroberten Heimat herüberleitete und nach Monaten Danger Un 
gewißheit die Samilienmitglieder durch Botſchaft hin und her wieder 
vereinte. 

Ein Zufall der Zeitgeſchehniſſe will es, daß der Bericht über 
die Paderborner Kriegshilfsſtelle, der mit dem Anerkennungsſchreiben 
der höchſten weltlichen Macht begann, mit dem Dank des Ober— 
*u ptes der katholiſchen Chriſtenheit enden kann. Papſt Bene 
otft XV., der damals die Anregung zur Schaffung dieſer deutſchen 
Auskunftsſtelle gab und, ſoviel als möglich, tätigen Anteil daran 
nahm, hat vor kurzem, im April 1916, durch feinen Staatsſekretär 


sem Heren Bifchof Dr. Schulte folgendes Schriftftüd enden laffen: 


„Gnädigſter und Hochwürdigſter Herr! 


Das gefchäste Schreiben Em. Bifchöflihen Gnaden vom 30. März 
diefes Jahres famt den beigefügten Berichten und Druckſachen über 


die unter dem’ Proteftorat der deutſchen Bifchöfe für die gefangenen 


und vermißten Soldaten errichtete Kriegsfürforge, deren Zentrum 
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die kir chliche Auskunftsſtelle in der Stadt Paderborn 
iſt, habe ich ſehr gern dem Heiligen Vater überreicht. 


Se. Heiligkeit haben mit Freuden in den genannten Dokumenten 
wiederum den Geiſt edler Caritas wahrgenommen, der die werte 
Direktion und die um ſie wohlverdienten Mitarbeiter beſeelt, und 
den die umſichtige Organiſation auch im kleinſten ihrer ebenſo wohl⸗ 
tuenden als ſchwierigen Arbeit auszudrücken ſich bemüht. 

Zum Zeichen ſeiner gleichgebliebenen Huld gegen dieſes Unter— 
nehmen, und um es aufs neue anzueifern und zu empfehlen, ſpendet 
ihm der Heilige Water abermals von Herzen gern feinen väterlihen 
Segen. 

Indem ich die Ehre habe, dieg Em. Bifchöflichen Gnaden mit; 
zuteilen, benuge ich die Gelegenheit, um den Ausdruck meiner voll 
tommenften Hochſchätzung zu erneuern. 


Ew. Bifchöflichen Gnaden ergebener 
P. Kardinal Gasparri.“ 

Alle dieſe Dokumente machen ſtolz in dem Gedanken an das, 
was an tatſächlich geleiſteter Hilfe dahinter ſteht. Und machen zu; 
gleich auch demütig in der Erkenntnis, daß eine höhere Hand die 
Geſchicke der armen kleinen Menſchlein unten auf der Erde regiert 
und daß ſie in der größten Not wie ehemals einen Rufenden ſchickte, 
der als ihr Werkzeug in ihrem Namen Troſt und Rettung in die 
Wirrnis brachte. Die Tauſende und Abertauſende von glücklich 
Wiedervereinten, und zwar durch die erfolgreichen Mühen der 
Paderborner Kriegshilfsſtelle Wiedervereinten, find 
ein lebendiges Zeugnis, dag beredter fpricht als alle gefchriebenen 
und gefprochenen Worte! 

Sp zeigt fih im ganz kurzen Umriſſen die Eatholifche Caritas 
in einer Harducchdachten und mit organiſatoriſcher Straffheit durch: 
geführten Tätigkeit, die grauenvollen Schrecken des Krieges mildernd, 
als troſtreiche Helferin. Kein Unterſchied der Religion, des Volkes, 
der Sprache gilt für die Arbeit der Paderborner Kriegshilfsſtelle. 
Bei ihr laufen tauſend Fäden zuſammen aus Oſt und Nord und Süd 
und Weſt, über allen blutigen Hader hinweg. Eindrucksvoll in feinen 
wuchtig gefügten Bau fleht das Gebäude des Leokonvikts — flatt 
Priefterfeminar jetzt Kriegshilfsſtelle und Lazarett —, umfchattet 
von alten Bäumen an der Straße, die vom Herzen des Landes nad 
der Weſtgrenze führt. Ganz nah donnern die Berliner Ds Züge 
an ihm vorüber dem Altenbefener Tunnel entgegen und fragen Kunde 
von längft verloren Öeglaubten aus der Heinen, altertümlichen Biſchofs— 
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ſidenz in alle Winde, dorthin, von wannen die Feinde kamen und: 
die lebendigen feldgrauen Schutzwälle unferes herrlichen Deutſch— 
nd anflürmten. „Ein vergeltender Gott wird die Tränen der Dank 
barfeit gezählt Haben, und vielleicht fann das, was man im Lenz 
konvikt zu Paderborn für die Söhne unſerer Feinde tut, zu mor 
raliſch zwingendem Beweggrund im feindlichen Yusland werden, 
an ihnen, die bei der Verteidigung unferer Heimaterde in 
Gefangenſchaft gerieten, Gleiches mit Gleihem zu vergelten. — — 









Fürs Kriegs:-Husgabe 
geld = Kölnischen Volkszeitung. 


Ausgabe täglid mit dem ganzen widtigen Inhalt der 3 Tages-Ausgaben. 
Monatlich MR. 1,75, vierteljährlich MR. 5,25 lediglich für Heeres-Angehörige. 
Beitellungen unter gleichzeitiger Einjendung des Betrages ausſchließlich an 
die Feldpoftabteilung der Kölniſchen Volkszeitung, Köln a. Rh. 


Einzel=Derkauf an Hunderten von Stellen im Etappengebiet! 





Herausgegeben vom Sekretariat Sozialer Stubentenarbeit, M.Gladbach 
Volksvereins⸗ODruckerei, M.Gladbach. 3876, 


a 


